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PRRRRTRERERRTRRRRRER EAN kek. bal lar ell 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Zur Situation. 

Ein altes Sprüchwort fagt, daß derjenige, dem feine Er⸗ 
ben den Tod wünſchen, noch lange leben werde. 

Sprüchwörter ſind keine Orakelſprüche, aber der Volks⸗ 
glaube liebt es, ſie als ſolche anzuſehen, ſelbſt da, wo der ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand genügende Veranlaſſung hat, an ihrer 
Wahrheit zu zweifeln. 

Wir wollen das Für 


leben, auf deren 
möchten AR Miniſterium Manteuffel noch manche Tage, 


ahre beſchieden ſein. 
nz Eh ehe ſcheint nicht mehr in der Lage zu 
fein, die Erbſchaft antreten zu können; das Princip, auf dem 
er ſechs Jahre lang ſo unverdroſſen herum geritten iſt, hat 
Löcher bekommen, wie ein Scheunthor groß; die Macht ſeiner 
Partei iſt gebrochen. Sie können in Gottesnamen fuit Ilium 
ausrufen und aus dem verlorenen Troja ihrer conſtitutionellen 
Träumereien, aus dem geweſenen Ilium des geborſtenen Rechts⸗ 
bodens nach links oder rechts mit] den geretteten Penaten ihres 
Patriotismus ziehen. Sie ſind geweſen die edlen Trojaner 
des Herrn v. Vincke; wir wollen ihnen aber wünſchen, daß 
ihnen die Kraft bleibt, nach mancher Irrfahrt die Stelle zu 
finden, wo fie die erſten Steine zu einem künftigen Rom legen 
können. N 25% 1 

Herr von Binde alſo ſcheint die Luſt zu einem Portefeuille 
verloren zu haben; es bleiben indeſſen noch Candidaten genug. 
Da wäre ein edler Graf, der ſtets den Bewegungen der Zeit 
um einen Schritt voraus iſt und zufällig nur in den bekannten 
Märztagen aus unbekannten Gründen um einige tauſend 
Schritte zurück geblieben war, da wäre der Stahl der erſten 
und das Eiſen der zweiten Kammer, die ſich gern um Gottes 
und ihrer Heiligen Willen für das Vaterland mit einem Mini⸗ 
ſtergehalt, officielle Wohnung und diverſen Tafelgeldern opfer⸗ 
ten, wenn Volk und König bereit wären, von ihrer Opfer⸗ 
Nad Gebrauch zu machen. - 

ie officielle Zeitung dieſer Excellenzen in spe, die Kreuz⸗ 
zeitung, hat ſchon manchen voreiligen Triumphgeſang ange⸗ 
ftimmt, und oft genug mit dem Liede der Hoffnung von Schil⸗ 
ler angefangen, um mit ſeiner Nadoweſſiſchen Todtenklage zu 
endigen. Die Kreuzzeitung hat in der That eine unglückliche 
Liebe; ſie bleibt ſich aber dennoch treu in ihren Gefühlen für 
Portefeuille's und in ihrer Schwärmerei, eine officielle Bedeu⸗ 
tung zu erlangen. 

Sie vergißt es aber ganz, daß es eine wahre Unmöglich⸗ 
keit iſt, ſo lange der oft erwähnte Querbalken als Kainszeichen 
ihrer liebloſen Geſinnung über ihre Spalten ſich ſtreckt; ſie 
vergißt es ganz, daß ein officielles Blatt zuvörderſt in allge⸗ 
meiner Achtung ſtehen muß, wenn es auch Viele geben mag, 
welche die Anſichten, die in ihm ausgeſprochen ſind, nicht zu 
theilen vermögen. ? : 

Wir wiſſen nicht, wie große, oder wie geringe Ausſichten 
auf Erfolg die Partei, welche die Kreuzzeitung unterſtützt, ge⸗ 
genwärtig haben mag, das aber glauben wir verſichern zu köͤn⸗ 
nen, daß ſie durch eine Polemik, der nichts heilig iſt, als das 
eigene Göͤtzenbild, die Alles angreift, was nicht zu ihrer Fahne 
ſchwört, und mit einer Gehäſſigkeit angreift, die eine troſtloſe 
Aus sicht ahnen läßt, wenn jemals ihre Wünſche in Erfüllung 
gehen, daß ſie mit ſolchen Waffen ihrer Partei nur traurige 
Dienſte leiſtet. Wir glauben auch die Anſicht vertreten zu kön⸗ 
nen, daß dem Miniſterium Manteuffel nichts mehr genügt und 
nichts größere Sympathieen im Lande erworben hat, als die 
Angriffe und Verdächtigungen, denen es von Seiten der Kreuz— 
zeitung ausgeſetzt war. 


Berlin, vom 9. April. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: die 
Superintendenten und Pfarrer Seegemund in Kottbus und 
Reichhelm in Belzig zu Regierungs⸗Konſiſtorial⸗ und Schul⸗ 
Räthen bei der Regierung in Frankfurt a. d. O. zu ernennen; 
ſo Re dem Militair⸗Ober⸗Prediger bei dem Sten Armee⸗Corps, 
Thielen, den Charakter eines Konſiſtorial-Raths zu verleihen. 
Der Kandidat des Höheren Schulamts, Li i 
5 ü „Lieſegang, 
als Hülfslehrer bei dem Gymnaſium zu Weſel ee A 
dem Muſiklehrer am Schullehrer - Seminar in Brühl, Michael 
Töpler, das Prädikat „Muſik⸗Direttor“ beigelegt worden 
* 


Verhandlungen der Kamme 

Berlin, 8. März. Die zweite ker beſchäftigte 

ſich heute mit dem Geſetzentwurf über die Eiſenbahn⸗Be⸗ 
ſteuerung. Der $. 1 wurde in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen: „Von ſämmtlichen Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaften 
iſt eine Abgabe zu entrichten, welche nach den näheren Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzes von dem Reinertrage der Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen erhoben wird. Die Abgabe wird zuerſt im 
Jahre 1854 von dem Reinertrage der Eiſenbahnen in dem Be⸗ 
triebsjahre 1853 erhoben.“ §. 2, welcher den Begriff des 
„Reinertrages“ ſeſiſtellt, gelangt in der Kommiſſionsfaſſung zur 
Annahme. Bei der Debatte des §. 3 gab der Handelsminister 
Namens der Regierung eine ſehr wichtige Erklärung in Bezug 
Pr die Frage: ob nach dem Elſenbahn⸗Geſeß bei den 
iſenbahnen eine höhere Dividende als 10 pCt. ge⸗ 


Sonnabend, den 


ee 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11¼ gr. 
Inſerate: 1 gr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


zahlt werden dürften, und entſchied dieſelbe dahin, daß 
die Prioritätsanleihen bis zur erfolgten Amortiſation dem 
Anlage⸗Kapital zuzurechnen ſeien, und alſo der Ertrag von 
10 PCt. unter Einreichung der Prioritäts⸗Anlehen berechnet 
werden müſſen. Hiernach könnte, bemerkte der Handelsminiſter, 
3. B. die Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn auch 20 pCt. Divi⸗ 
dende auf die Stammaktien zahlen. — Zu dem S. 3, wel⸗ 
cher die Steuerſätze enthält, lagen viele Amendements vor. 

Die Regierung tritt dem Kommiſſionsantrage bei, wel⸗ 
cher die Steuer folgendermaßen abſtuft: bis zu einſchl. 4% 
Reinertrag % deſſelben. Von dem Mehrertrage über 4 bis 
zu 5“. einſchl. e, über 5 bis zu 6% "ho und von dem 6°lo 
überſteigenden Ertrage e dieſer Ertragsquote. Derſelbe wird 
mit großer Mehrheit angenommen. 


Deut ſchland. 


la] Berlin, 8. April. Die Prinzeß von Preußen wird 
erſt zu den Hochzeitsfeierlichkeiten ihrer Nichte, der Prinzeß 
Anna, die bekanntlich am 26ſten Mal ſtattfinden werden, hier⸗ 
her kommen, während der Prinz von Preußen ſchon am Löten 
hier eintreffen wird. — Graf von Galen, der an Stelle des 
Grafen Raczynski zum Geſandten in Madrid ernannt iſt, und 
bisher aus Geſundheitsrückſichten die Reiſe nach Spanien vers 
ſchieben mußte, wird ſich dem Vernehmen nach in der Mitte 
des künftigen Monats auf ſeinen Poſten begeben. Herr von 
Roſenberg, der zur Zeit die geſandtſchaſtlichen Geſchäfte ver⸗ 
ſieht, ſoll für eine anderweitige diplomatiſche Stellung beſtimmt 
ſein. — Das Geſetz, durch welches dem Kammergericht die 
Funktionen des Staatsgerichtshofes übertragen werden ſollen, 
ſſt von der Kommiſſion der erſten Kammer in der Faſſung, in 
der es aus der Berathung der zweiten Kammer hervorgegan⸗ 
gen iſt, mit allen gegen eine Stimme angenommen worden. 
Berichterſtatter iſt der Abg. v. Zander. — — Die Städteord⸗ 
nung für die ſechs oͤſtlichen Provinzen iſt jetzt auch in der 
Kommiſſion der zweiten Kammer zu Ende berathen. Im 
Weſentlichen ſind die Beſchlüſſe ver erſten Kammer beibehalten, 
hin und wieder, wo dieſe von der Regierungsvorlage abweichen, 
iſt die letztere hergeſtellt, Aenderungen von prinzipieller Bedeu⸗ 
tung ſchlägt die Kommiſſion nicht vor. — Der verhaftete Lehrer 
Gehrcke ſoll auf Beſchluß des Provinzial⸗Schulkollegiums vom 
Amte ſuspendirt ſein. — Für nächſte Klaſſe der K. Lotterie 
ſoll eine Vermehrung von 5000 Looſen beabſichtigt ſein. — 
Schon früher war in vielen Blättern die Nachricht verbreitet, 
daß Se. Maj. der König dem Kaiſer von Oeſterreich einen 
Gegenbeſuch zugedacht habe und ſich in einigen Wochen an 
den Hof nach Wien begeben werde. Auch jetzt bringen wieder 
viele Zeitungen, namentlich Oeſterreichiſche, dieſe Nachricht und 
theilen ſelbſt ſchon Spezialitäten mit. Ich kann verſichern, 
daß dieſe Nachricht mindeſtens verfrüht iſt. An kompetenter 
Stelle weiß man von der in Rede ſtehenden Reiſe Sr. Maj. 
des Königs noch nichts Beſtimmtes. 

Es ſſt bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit eine Verbindung 
zwiſchen der hieſigen Univerſität und der landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt zu Möglin in der Art eingerichtet, daß für die hie⸗ 
ſigen Studirenden der Kameralia und Staatswiſſenſchaſten wäh⸗ 
rend der großen Ferien ein Lehrgang des landwirthſchaftlichen 
Unterrichts zu Möglin ſtattfindet, zu welchem die Meldungen 
bei der hieſigen Quäſtur in gleicher Art erſolgen müſſen, wie 
dies rückſichtlich der Meldungen zu den Univerſitäts⸗Vorleſungen 
geſchieht. Jetzt iſt auch eine für landwicthſchaftlichen Unterricht 
beſtimmte Summe von 1000 Thlr., welche bisher der Univer⸗ 
fität zufloß, der Lehranſtalt in Möglin als Staatszuſchuß über⸗ 
wieſen worden. — Der Unter ⸗Staatsſekretair v. Manteuffel 
begiebt ſich morgen in Angelegenheiten des Communal⸗Land⸗ 
tages der Niederlauſitz nach Lübben. — Es iſt kaum glaublich, 
welche große Menge von Königl. Dienſtwaffen und Munitions- 
ſtücken ſich jetzt täglich auf der Straße freiwillig ausgeſetzt vor⸗ 
finden. Des Morgens bewegen ſich förmliche Züge von Schutz⸗ 
männern aus den einzelnen Polizei⸗Revieren nach dem Polizei⸗ 
Präſidium und transportiren die im Laufe der Nacht eingeern⸗ 
teten Sachen nach ſolchem. Der eine trägt ein Infanterie⸗ 
Gewehr, der andere einen Sack mit ſcharfen Patronen, der 
dritte einen alten verroſteten Kavallerie-Säbel, der andere 
mehre abgeſchnittene Gewehrläufe u. ſ. w. Täglich gehen 
durchſchnittlich 30 ſolcher Fund⸗Rapporte beim Polizei⸗Präſi⸗ 
dium ein. Offenbar ſind die Beſitzer dieſer Sachen aus Furcht 
vor den vielen jetzt ſtattfindenden Hausſuchungen veranlaßt 
worden, ſich derſelben zu entäußern. — Unter den zur dubliner 
Ausſtellung in mehr als hundert Kiſten von hier bereits ab⸗ 
gegangenen Artikeln befinden ſich meiſt Kunſtgegenſtände, die 
ſich beſonders dort eines bedeutenden Abſatzes erfreuen dürften. 
— Bei dem im Juli zu London wieder zu eröffnenden deut⸗ 
ſchen Schauspiele haben von hieſiger Hojbühne die Herren 
Deſſoir und Thomas ein Engagement angenommen. Erſterer 
beabſichtigt daſelbſt als Hamlet, Othello, Mephiſtopheles, Perrin 
(in Donna Diana), Burleigh (in Maria Stuart) ꝛc. aufzu⸗ 
treten. Die Damen Fuhr und Hoppe, welchen auch zu Gaſt⸗ 
rollen in London Anträge geſtellt wurden, haben ſich dazu noch 
nicht beſtimmen können. 


München, 5. April. Geſtern den ganzen Tag über 
war die hieſige Polizei äußerſt thätig und Verhaftungen über 


Verhaftungen wurden vorgenommen. Die Gendarmen waren | 


unausgeſetzt auf den Beinen und alle Augenblicke langlen am 
Thore des Poltzeigebäudes Arreſtantentransporte aus allen 
Ständen und von jedem Alter an, Lehrjungen, Kommis, Künſt⸗ 
ler, Arbeiter ꝛc. Die Sache machte ſo viel Aufſehen, daß ſich 
gegen Abend in der Weinſtraße (in dieſer iſt nämlich die 2 
lizei) eine große Menſchenmenge verſammelte, zu deren Ent⸗ 
fernung ſogar Militär aufgeboten wurde, wobei es denn na⸗ 
türlich auch wieder Arretirungen gab. Die Urſache von dem 
Allem war keine andere als die — Hüte. Seit geſtern iſt 
jedem Filze, welcher nicht „Angſtröhr“ iſt, der Untergang ge⸗ 
ſchworen, mag die Form nun noch ſo wenig „Kalabreſer“ oder 
„Deutſchkatholiſcher Hut“ ſein. Jedwede Form, die nicht Cy⸗ 
linder iſt, iſt der Aechtung verfallen. Im Ganzen wurden 
über 100 Perſonen zur Polizei gebracht, wo ſie denn einige 
Zeit verweilten, bis Einer nach dem Andern notirt war, wo⸗ 
rauf die Betroffenen wieder baarhaupt abziehen konnten, wenn 
nicht inzwiſchen Freunde oder Angehörige für eine neue Kopf⸗ 
bedeckung geſorgt hatten. (Nat. 3.) 


Oeſterreich. 8 


Wien, 6. April. Es iſt bereits eine beſchloſſene That⸗ 
ſache, daß die beiden Miniſterien des Handels und der Fi⸗ 
nanzen als getrennte Verwaltungskörper bleiben und ſie unter 
die Leitung der Herren v. Gehringer und v. Rueßkäfer werden 
geſtellt werden. (Vergl. telegr. Depeſche.) Mit dem Abſchluß 
dieſer Ernennungen iſt abermals ein großer Theil der Ge⸗ 
rüchte abgeſchnitten, welche über Perſonal-Veränderungen zir⸗ 
kulirten und nur noch diejenigen harren, entweder der Beſtäti⸗ 
gung oder der Widerlegung, welche für Herrn Bach eine neue 
bedeutendere Stellung beſtimmen. Wir entnehmen indeſſen 
vorläufig aus dieſen Gerüchten nur, daß die Stellung des 
Herrn Bach ſehr geſichert iſt und er mehr Ausſicht zum Höher 
fteigen als zum Fallen hat. Der Adjutant des Sul⸗ 
tans, Muſtapha Effendi, iſt in einer beſonderen Miſſion 
aus Konſtantinopel hier angekommen. Derſelbe it dem 
Vernehmen nach beauftragt, ein eigenhändiges Schreiben 
des Großherrn für den Kaiſer zu überreichen, das die Glück⸗ 
wünſche zur Geneſung des Monarchen enthält, und in welchem 
die Versicherungen der freundſchaftlichen Geſinnung der Pforte 
zu Oeſterreich wiederholt werden. Der am bien aus 
der Levante in Trieſt angekommene Lloyddampfer begegnete am 
2. d. M. einer aus 15 Kriegsſchiffen beſtehenden Flotte bei 
Cap Matapan und bei der Inſel Sapienza dem britiſchen 
Dampfer Fury mit Lord de Redeliſſe an Bord. — Der Kaiſer 
befindet ſich nun wieder im vollkommen hergeſtellten Wohlſein, 
und bei Hofe gehen Geſchäfte und Vergnügungen in der ſrü⸗ 
heren Weile fort. Bürger Ettenreich, der früher ſeine Tage 
in beſcheidener Zurückgezogenheit zubrachte, iſt jetzt ein Mann 
geworden, der allgemein geſucht und beachtet wird. Seine 
jetzige Stellung ſcheint aber nicht frei von Unbequemlichkeit aller 
Art zu ſein. Man ſchreibt darüber der „Breslauer Zeitung“: 
„Der niedrige Eigennutz will an dem beſcheidenen Manne etwas 
verdienen. Adreſſe auf Adreſſe, jeder Leinwandverderber will 
ihn malen, jeder Bildhauer meißeln, Autographenſammler wol⸗ 
len ſein Facſimile haben; jeder, der ihm begegnet, möchte einige 
Worte mit ihm wechſeln. Die Armuth wendet ſich an ihn, daß 
er ihr eine Unterſtützung auswirke; das verkannte Genie, da 
er für es vorſpreche; von ſieben Uhr früh bis Abends fpät t 
feine Wohnung belagert; der Kopf iſt ihm ſo dick, als würde 
eine Berlioz'ſche Muſik darin aufgeführt; er iſt gezwungen, er, 
der ein Morgenſchläfchen fo gerne hat, um ſechs Uhr aufzu⸗ 
ſtehen, um nur den dringlichen Bittbeſuchen zu entgehen; ſein 
Mittagsbrod muß er außer Haufe nehmen, denn die Menſchen 
laſſen ihm keine Ruhe mehr. Er ſoll entſchloſſen ſein, nach 
Grätz auszuwandern.“ — Abermals ſollen zwei Perſonen, ein 
Viktualienhändler und ein Arbeiter unter dem Verdacht der 
Theilnahme an dem Morde Latour's zur kriegsrechtlichen Unter⸗ 
ſuchung abgeliefert worden ſein. (Nat.⸗Z.) 


Niederlande. 

Haag, 2. April. Welchen Eindruck die in der jüngſten 
päpſtlichen Allocution enthaltene Ankündigung der Wiederher⸗ 
ſtellung von Biſchofsſitzen in unſern Landen in den vorzugs⸗ 
weiſe proteſtantiſchen nördlichen Provinzen gemacht hat, iſt er⸗ 
ſichtlich aus einer Adreſſe an den König, welche in Utrecht, dem 
künſtigen Erzbiſchofsſitze, am Oſterſonntage in der Domkirche 
vorgelegt und noch denſelben Tag, von mehr als 5000 Mit⸗ 
gliedern der reformirten Kirche unterzeichnet, an Se. Majeftät 
erpedirt wurde. Es wird in derſelben die Ueberzeugung aue⸗ 
geſprochen, daß die angekündigte Herſtellung der biſchoͤflichen 
Hierarchie dem Geiſte des niederländiſchen Volkes durchaus 
widerſtrebe. Es wird gebeten, daß der König keine Erlaub⸗ 
niß gebe zur Annahme des von einem fremden Bun 
ſten verliehenen Titels, Ranges und Würde eine 
Metropolitans oder Suffragan⸗Biſchofes 19 
gend einen Theil unſeres Vaterlan dan und — ir 
dem Geiſte der Conſtitution, welche die Neutrale Pie No 
rung gegenüber jeder Kirchengeſellſchaft anche Papſies 3 
teſtanten verletzende Anerkennung ee 8 30 
Oberhauptes der Kirche, ſtattfinden w. ge. 8. 
Fraukre i ch. 

Paris, 6. April, Abends. Der angebliche außerordent⸗ 
liche Abgeſandte des Papſtes, der vorgeſtern hier ankam und 


deſſen Sendung keinerlei politiſchen Zweck hat, ift der apoſto⸗ 
liſche Ablegat, Marquis Ricci, der das Barett für den neuen 
Cardinal, Migr. Morlot, Erzbiſchof von Tours, überbringt. 
Dem Vernehmen nach ſind mit dem römiſchen Hofe Unter⸗ 
handlungen in Betreff der Unerläßlichkeit der religibſen Ehe 
angeknüpft worden, und man iſt von einer Uebereinkunft über 
diesen Punkt nicht mehr fern. Doch heißt es, die franzöſiſche 
Regierung ſtelle als Bedingung, daß die Civil⸗Ehe der kirch⸗ 
lichen voran gehen müſſe, fo jedoch, daß die erſtere keine civil⸗ 
rechtliche Kraft ausübe, bevor nicht die letztere Statt gefunden 
habe. — Die Verurtheilung des Oberſten Sercey und die 
Strenge des Gerichtes, welches auf das Maximum der Strafe 
erkannt hat, haben in der amtlichen Welt einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Eindruck hervorgebracht. Der Berichterſtatter, Comman⸗ 
dant Plee, ſchien, um der Ehre der Armee willen, ein beſon⸗ 
deres Gewicht auf dieſe Verurtheilung zu legen. In Folge 
derſelben geht Hr. de Sercey des Ordens der Ehrenlegion 
verluſtig, und das Urtheil wird, dem Militärgeſetze gemäß, auf 
offentlichen Platze in Gegenwart der Truppen vollſtreckt. 

Nach dem Moniteur de l'Armee wird man die gegenwärtig 
in der Kapelle St. Jerome beigeſetzte Aſche Napoleon’s I. am 
4. Mai in das Denkmal bringen, das man jetzt unter dem 
Dome der Invaliden-Kirche beendigt; die Einweihung des 
Grabmals ſelbſt aber, wobei großer Pomp entfaltet werden ſoll 
und ſämmtliche Truppenkörper durch Deputationen vertreten ſein 
werden, iſt auf den 8. Mai feſtgeſetzt worden, weil am Sten 
Chriſti Himmelfahrt iſt. K. 3.0 


Großbritannien. 

London, 5. April. Lord J. Ruſſell ſetzte geſtern im 
Unterhauſe in einer zweiſtündigen Rede ſeinen Volksunter⸗ 
richts plan auseinander. Eine lange Einleitung war der Ges 
ſchichte der Erziehungsfrage in England ſeit dem Auftauchen 
der Bell⸗ und Lancaſterſchen Methode gewidmet. Die Haupt⸗ 
züge der Maßregel ſind bereits erwähnt; ſie ſcheint bei den 
Tories wenig Anſtoß gefunden zu haben, während die Libera⸗ 
len fie nur als den Anfang zu ausgedehnten Reformen anneh- 
men wollten. Die Univerſitäten ſind in dem Plan nicht be⸗ 
rührt. Die Nothwendigkeit durchgreifender Reformen auf den 
engliſchen Hochſchulen erkennt der Miniſter gern an, er will 
ihnen indeß eine billige Friſt zur Selbſtreviſion laſſen. Zeigen 
fie ſich fäumig, fo wird die Regierung mit Hülfe des Parla⸗ 
ments ihnen eine gebieteriſch helfende Hand leihen. Die Er⸗ 
laubniß zur Einbringung der Bill ward dem Miniſter ohne 
Einſpruch gegeben. 

In der geſtrigen Oberhausfigung kam die oft erwähnte 
Friedensdeputation der City zur Sprache und gab zu einem 
intereſſanten Zwiſchenſpiel Veranlaſſung. Lord Campbell be⸗ 
trachtet dieſe Deputations⸗Angelegenheit vom rein juridiſchen 
Standpunkte. Gegen den Inhalt der Adreſſe habe er ſo we⸗ 
nig wie gegen die Perſonen, von denen ſie entworfen worden 
war, das- geringſte einzuwenden. Wofern fie aber ohne Be⸗ 
vollmächtigung der engliſchen Regierung gehandelt hätten, ſeien 
ſie eines Verſtoßes, wo nicht gegen das Landesgeſetz doch ge⸗ 
gen das Völkerrecht ſchuldig, denn es ſei ein von allen großen 
Juriſten anerkannter Grundſatz, daß unabhängige Nationen 
nur durch Bevollmächtigte, Geſandte u. dgl. mit einander in 
politischen Verkehr treten ſollen (der gelehrte Lord beruft ſich 
hier auf Vattel, Puffendorf und Andere). Habe die Citydepu⸗ 
lation ohne Ermächtigung der Regierung gehandelt, ſo habe 
ſie gegen das Geſetz verſtoßen, obwohl der Inhalt der Adreſſe 
vollkommen harmlos war und in England kein Geſetz beſteht, 

das eine abſtracte Meinungsäußerung verbietet. Aber weil die 
Deputation zum Kaiſer der Franzoſeu über Krieg und Frie⸗ 
den, folglich über eine nationale Angelegenheit ſprach, könne 
man den Gegenſtand nicht mit Stillſchweigen übergehen. Sonſt 
wäre es ja möglich, daß morgen eine andere Deputation von 
England nach Frankreich hinübergeht und den, Kaiſer bittet, 
von ſeiner bisherigen Politik abzuſtehen. Aehnliche Demonſtra⸗ 
tionen könnten am Ende von Börſenſpekulanten gemacht wer⸗ 
den; die Einen, die aufs Steigen fpeeuliren, würden freund⸗ 
schaftliche, die Andern feindſelige Adreſſen nach Paris ſchicken; 
die Folgen dürften dann unliebſam ſein und ſomit wünſche er 
zu wiſſen, ob die Deputation von der Regierung zur Ueber— 
reichung der Adreſſe ermächtigt geweſen. Lord Clarendon drückt 
ſein Erſtaunen darüber aus, daß Lord Campbell die harmloſe 


Stadt⸗ Theater. 
Freitag den 8. April: „Die Hugenotten“ von Meyerbeer. 
Valentine: Frl. Johannſen; Raoul: Hr. Hoſſmann; Marcel: Hr. Raberg. 


Das muſikaliſche Drama iſt das höchſte und bedeutendſte Kunſtpro⸗ 
dukt, in ihm einigen ſich zum harmoniſchen Gewebe Poeſie, Muſik und 
Plaſtik, und dieſe drei Faktoren müſſen zu ihrer vollkommenſten Geltung 

ebracht werden, wenn eben ein dramatiſch⸗-muſikaliſches Kunſtwerk als 
olches gebildet werden ſoll. Jede der drei Künſte bringt ihr Beſtes, 
die Dichtkunſt die Klarheit des Gedankens, die Muſik ſinnliche Wärme 
und unendlichen Gefühlsreichthum, die Plaſtik die Gewißheit der unmit- 
telbaren Anſchauung, a kennen wir zur Zeit noch keine Oper 
(man müßte denn die Wagnerſchen ausnehmen), die dieſem Ideale ent⸗ 
ſpräche, indem ſelbſt in der beſten nur der Komponiſt daran gedacht hat, 
ein Kunſiwerk zu ſchaffen, während Poeſie und die bildende Kunſt in der 
Regel nur zu oft Handlangerdienſte leiſten. Aber dieſe Unvollkommen— 
beit if fo wenig im Weſen des muſikaliſchen Drama's begründet, daß 
in dieſem höchſten Kunſtwerk, das überhaupt hervorzubringen der menſch⸗ 
liche Geiſt berufen iſt, jede einzelne Kunſt den gemeinſamen Gegenſtand 
mit ſchöpferiſcher Freiheit zu geſtalten und dabei ihre eigenſte Natur in 
der höchſten Reinheit und Vollendung zu offenbaren hätte. Der Ent⸗ 
wickelungsſtufe, auf der die Kunſt ſteht, entſpricht nun aber immer der 
Bildungsgrad der ausübenden Künſtler. Weil bis jetzt die Oper faft 
ausſchließlich in die Hand der Muſiker gefallen, und Poeſie und Plaſtik 
gleichgültig an ihr vorübergingen, oder ihr nur die verlornen Stunden 
widmeten, in denen ſie eben nichts Beſſeres zu thun hatten; weil nur 
die Tonkunſt mit voller Mutterliebe des muſikaliſchen Drama's ſich an⸗ 
nahm und die übrigen Künſte es als ein läſtiges Stiefkind behandelten, 
fo haben auch die Künſtler, deren Aufgabe die Darftellung der Oper ist, 
dieſelbe Einſeitigkeit angenommen, und erblicken in der höchſten Kunft- 
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n dieſer Weiſe iſt es namentlich der Poeſie ſchlecht ergangen. 
Man ſieht jetzt die ſchönſten Tragoͤdien . verfümmelt Er 
in elende Verſe verarbeitet, und jenes Voltairſche Sprüchwort: „Was 
zu dumm iſt, um geſprochen zu werden, fingt man“, kann mehr als an 
einer Stelle Anſpruch auf Wahrheit machen. 

In einer ähnlichen Lage befindet . Meperbeer mit feinen Geribe- 
ſchen Texten, die dabei aber doch das Gute haben, daß fie nach Fran 
zoſenmanier pikant und intereſſant geſchrieben, wenn ihnen auch das 
Epitheton „poetiſch“ gar ſehr mangelt. In den „Hugenotten“ ſtehen ſich 
zwei Parteien gegenüber, Proteſtantismus und Katholicismus, von denen 
jener durch die Figuren des Raoul und Marcel vertreten iſt, während 
letzterer durch den Grafen von St. Bris, der aber von dem Dichter 
Venia sit verbo) auffallend vernachlaͤſſigt worden iſt, repräſentirt wer⸗ 


— 


ſeiner Pflanzung und iſt nicht ganz wohl. 


Geſchichte fo ernft auffaſſe und die Geiſter der todten großen 
Juriſten dagegen eitire. Seiner Anſicht nach ſei von einer un⸗ 
befugten und ftraffälligen Einmiſchung in die internationalen Ver⸗ 
hältniſſe beider Staaten nicht die Rede geweſen. Eine Sanktion der 
Regierung wurde weder gefordert noch gewährt; Lord Cowlay 
war bei der Ueberreichung der Adreſſe auch nicht zugegen. Einer 
von den Herren, die mit der Adreſſe nach Frankreich reiſten — jagt 
der edle Lord — kam einige Tage früher zu mir, und gab ſie 
mir zum Durchleſen. Ich fand nichts daran auszuſetzen, da 
ſie die Anſicht jedes ehrlichdenkenden Engländers ausſprach, 
und nichts weiter. Als ich jedoch gefragt wurde, ob ich etwas 
dagegen habe, daß der britiſche Geſandte bei der Ueberreichung 
der Adreſſe zugegen ſei, da antwortete ich, daß ich gegen die⸗ 
ſen Punkt allerdings eine Einwendung zu machen habe, und 
der Geſandte habe ſich auch fern gehalten. Der Eindruck, 
den die Adreſſe gemacht, ſei im Ganzen ſebr befriedigend ger 
weſen, hätte man ihn aber früher gefragt, ſo hätte er gerathen, 
die Demonſtration von vorne herein gar nicht anzuregen, weil 
ſie überflüſſig war. Darin ſtimme er übrigens vollkommen 
mit Lord Campbell überein, daß die Citpkaufleute kein Recht 
hatten, im Namen des britiſchen Volkes zu ſprechen. Doch 
möge man den Zweck der Adreſſe nicht mit jener vergleichen, 
die im J. 1848 von Irland an die damalige republikaniſche 
Regierung Frankreichs abgeſandt wurde. Lord Ellenborou gh 
erwiedert darauf, daß der Vorfall allerdings wichtig, ungeſetz⸗ 
lich und überdies für jeden Engländer widerlich und herab⸗ 
ſetzend war (hört, hört). Er ſeinerſeits könne nicht in die 
Complimente der Adreſſe einſtimmen und betrachte den Vorfall 
mit entſchiedener Abneigung (hört, hört). Wenn man weiter 
davon Notiz nehmen wollte, wäre man in die unangenehme 
Lage verſetzt, die ſchuldigen Perſonen vor Gericht zu laden, 
wo dann das Verdikt gegen dieſelben hoffentlich nicht ſehr 
ſchmeichelhaft lauten würde. (Hört und Gelächter). — Lord 
Malmesbury vertheidigt zuerſt die Deputation, daß fie nicht 
aus Börſenſpeculations⸗Rückſichten in die Tuilerien gegangen 
ſei, wie Lord Campell leiſe angedeutet, erklärt dann, er hätte 
ganz wie Lord Clarendon in einem gleichen Falle gehandelt 
und hält das Ganze für ſehr harmlos. Auch der Lord Kanz⸗ 
ler ſtimmte in Lord Campbells ſtrenge Auffaſſung von der 
Geſetzwidrigkeit der Deputation nicht ein, und erinnert daran, 
daß erſt kürzlich eine Deputation zu Gunſten der Madiai's 
— darunter Mitglieder des Oberhauſes — am Hofe des 
Großherzogs von Toskana erſchienen ſei, ohne daß Jemand 
darin etwas Geſetzwidriges entdeckt hätte. Lord Campbell 
will aber eine Gleichſtellung dieſer beiden Fälle nicht gelten 
laſſen, da es ſich in Toscana nicht um eine internationale 
Frage wie hier, nicht um Krieg und Frieden handelte. 

— Der Schrauben⸗Dreidecker „Wellington“ von 131 Ka⸗ 
nonen, der größte der Welt, iſt fo weit fertig, daß er feine 
erſte Probefahrt mit ſeinen koloſſalen Maſchinen machen konnte. 
Sie fiel ſehr befriedigend aus. Unter den fremden Gäſten, 
die das Schauſpiel nach Portsmouth gelockt hatte, befand ſich 
Kapitain S. Bourgeois, zweiter Kapitain des berühmten fran⸗ 
zoͤſiſchen Schraubenlinienſchiffes „Napoleon,“ dem der neuge⸗ 
baute „Wellington“ eigentlich ſeine Entſtehung verdankt. 


ein Gleiches thun. Uraga ſteht noch an der Spitze der Armee 
und hat, obgleich ein perſönlicher Gegner Santa Ana's, ſich 
für ſeine Präſidentſchaft erklärt. 
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den ſoll. In der Mitte ſteht eine erhabene Frauengeſtalt, die ag | | 


Prinzipien dur 

roteſtan⸗ 
iebe, und 
Schickſal verſagt, 
Tod, dem Raoul, Valentine und Marcel getroſten Muthes entgegeneilen. 
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gleich für die draußen niedergeſchoſſenen Schaaren des Volks in der 
blutigen Nacht, und als 1. die drei Heldengeſtalten fallen 
müſſen, da brauſen alle ſeine Akkorde noch einmal zuſammen zum großen 
Hallelujah des tragiſchen Opfertodes für die Idee. 

Nicht ſo glücklich iſt Meperbeer in der Verkörperung des Katholieis⸗ 
mus gewefen, der nur in der bereits erwähnten Schwertweihe ſeine 
Stelle gefunden hat; außerdem fehlt der ganzen Scene der einheitliche 
muſikaliſche Charakter, indem italieniſche und deutſche Melodien unterein⸗ 
der gemiſcht find, ohne ſich organisch zu durchdringen. 

Meyerbeer bat in feinen Hugenotten den Charakter feiner Perſonen 
und ihre vorzüglichſten Leidenſchaften gezeichnet, und dieſe Melodien tre⸗ 
ten im Gefange, oder in der Begleitung, die ſehr ſorgfältig gearbeitet 
iſt, jedes Mal, wo die Leidenſchaften und Gefühle, die fie ausdrücken, 
in Thätigkeit find, hervor. Dieſe ſpftematiſche Beharrlichkeit iſt mit einer 


für ſicher und denkt an Auswanderung. Am 5. kam Oberſt 
Escabar von Carthagena nach Vera-Cruz zurück, mit der 
Nachricht, daß Santa Ana mit dem nächſten Dampfer erwar⸗ 
tet werden könne. Böllerſchüſſe, Glockengeläut und Trommel⸗ 
wirbel feierten dieſe erwünſchte Kunde. — Aus Santa⸗Fe mel⸗ 
det man das Mißlingen der Revolution in Chihuahua. 

— Die Regierung von Bolivia hat durch ein Dekret 
vom 27. Januar die Schifffahrt auf allen in den Amazonen⸗ 
und Plata = Strom einmündenden Flüſſen der Republik allen 
Nationen freigegeben und eine Anzahl von Orten an dieſen 
Flüſſen zum Freihafen erklärt. Auch hat ſie einen Preis von 
10,000 Dollars für das erſte Dampfſchiff ausgeſetzt, das vom 
atlantiſchen Meere durch den Plata- oder Amazonen- Strom 
in einen jener Flüſſe einläuft und verſpricht den auf dieſem 
Wege in das Land gelangenden Einwanderern die Anweiſung 
von Landſtrecken in der Nähe von Freihäfen zur Begründung 
von Induſtrie- und Agrikultur⸗Etabliſſemenks. (B.⸗H.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 8. April, Vormittags. Unterſtaatsſecretair von 
Rueszkäfer, bisheriger Stellvertreter des Finanzminiſters 
von Baumgärtner, iſt zum Finanzminiſter; Freiherr von 
Gehringer zum Handelsminiſter ernannt. (Tel. C. B.) 

Paris, 6. April. Die Prüfung des Budgets in den 
Büreaus des legislativen Körpers iſt beendigt. (Tel. St.⸗Anz.) 

Paris, 7. April, Vormittag. Der heutige „Moniteur“ 
dementirt die Abſicht, die Geſetze über die Civilehe abzuändern, 
und ſagt: Man hat ſich bemüht, das Gerücht auszuſprengen, 
daß die Regierung für die Bedingungen zur Eingehung der 
Civilehe Beſchränkungen vorſchlagen wolle. Dieſes Gerücht iſt 
rein aus der Luft gegriffen. Eine ſechzigjährige Erfahrung hat 
er Weisheit unferer Geſetzgebung in Betreff der Civilehe ger 
eiligt. 

Das „Journal des Debats” enthält die Mittheilung, daß 
der öfterreichifche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Buol Schauenſtein, die Beſchwerden von Seiten Sardi⸗ 
niens in Betreff der lombardiſchen Sequeſtration förmlich zu⸗ 
rückweiſe, und fügt hinzu, daß der ſardiniſche Geſandte ſeine 
Abreiſe vorbereite. 

Das Journale „Affemblee” und „Mode“ haben das 
zweite Avertiſſement erhalten. 

adrid, 2. April. Der Senat hat mit einer Majo⸗ 
rität von 8 Stimmen die Reclamationen des General Narvaez 
verworfen. 8 (Tel. Dep. d. C. B.) 

London, 7. April. Im Oberhauſe hat Lord Clarendon 
erklärt: er habe eine von einer Londoner Deputation ihm 
überreichte Bitte, um Intervention zu Gunſten der Türkei, ab⸗ 
gelehnt, obwohl er die in derſelben ausgeſprochene Geſinnung 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten vom 5. April.) Da die 
Amtszeit des Herrn Stadtraths Agath nächſtens ihre Endſchaft erreicht, 
ſo ſollte in heutiger Sitzung mit der Neuwahl eines unbeſoldeten Stadt⸗ 
raths vorgegangen werden. Auf den Vorſchlag des Kaufmann Herrn 
Uhle wurde Herr Stadtrath Agath wieder zur Wahl geſtellt, weitere 
Vorſchläge erfolgten nicht. Das Reſultat der demnächſt ſtattgefundenen 
Ballotage von 53 Anweſenden war die einſtimmige Wiederwahl des 
errn Stadtraths Agath, welcher früher als Stadtverordneter und nun 
ereits ſeit 18 Jahren als 17 ratsmitglied für das Wohl unſerer 
Stadt gewirkt hat. — Auf die Anträge zweier Stadtverordneten wird 
der Magiſtrat von der Verſammlung erfucht: die mit dem Käufer des 
Grundſtücks Friedrichsgnade ſtipulirte Verbreiterung des Fußweges zwi⸗ 
ſchen den beiden Zäunen nunmehr ins Werk zu ſetzen; ferner die Fuß⸗ 
wege vor den Thoren, namentlich die Uebergänge über, die Fahrwege, 
ſchleunigſt ausbeſſern und die Herſtellung des noch fehlenden Fußweges 
bei einer Strecke des Fahrweges vom Berliner Thor nach der Birken⸗ 
Allee zwiſchen Tornei und dem Wege nach Grünhof vornehmen zu lafs 
fen. — Von der Ausübung des Vorkaufsrechts der Stadt bei der Ver⸗ 
äußerung der Dregerſchen Erbpachtsgerechtigkeit No. 7 a in den Pom⸗ 
merensdorfer Anlagen an den Eigenthümer und Viehhalter Jannot 
wurde Abſtand i — Die Prolongation des Kontrakts über 
einen an die königliche Oſtbahn vermietheten Platz auf der Silberwieſe 
auf 3 Jahre erhielt die Zuſtimmung der Verſammlung. — Die Beibe- 
haltung der beiden Vertiefungen vor den Kellerfenſtern des Hauſes 51 
der Reifſchlägerſtraße wurde bedingun sweiſe, namentlich auch mit Vor⸗ 
behalt des Widerrufs genehmigt. — Der Dlinden-Anftalt zu Neu-Tor- 
nei bewilligt die Verſammlung vorläufig 5000 Stücken Torf und 3 
Klafter elſen Knüppelholz zu den ermäßigten Preiſen von 2 Thlr. pro 
Mille und 3 Thlr. pro Klafter. — Die Verſammlung genehmigt, daß 
der Wittwe des zu Fort Preußen verſtorbenen Lehrers Hering die bis⸗ 
herige Unterſtützung von monatlich 5 Thlr. noch auf fernere 3 Jahre 


Kunſt der Vertheilung verbunden, welche durch die Feinheit der pſpcholo— 
iſchen Andeutungen, die darin entwickelt, ſelbſt denjenigen, welchen die 
eee nen ten Buchſtaben und reine Hieroglyphen 
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Perſoniftationen von ae ieten muß. Seine Melodien find daher 
0 N iſt vielfach angegriffen worden, man hat ſeine Muſik eine 
abſtrakte, reflektirte genannt, man hat ihm korrupte Sinnlichkeit und ko⸗ 
kette Lüſternheit vorgeworfen, — aber man hat das Große vergeſſen, 
was ſein Geiſt zu erſtreben ſuchte — nämlich die biſtoriſche Oper. Es 
iſt wahr, daß in ihm mehr Verſtandesbegeiſterung, wie Heine ganz 
richtig ſagt, als ſchöpferiſche Thätigkeit der Phantaſte vorhanden iſt, es 
ift ferner nicht wegzuleugnen, daß in den Hugenotten die Muſik noch in 
einem gewiſſen Dualismus befangen iſt, da die Arien der Prinzeſſin im 
italieniſchen Style gearbeitet find, während im Uebrigen der deutſche 
Charakter meiſt vorwaltend iſt, — (auch das Duett zwiſchen Marcel und 
Valentine entbehrt dieſes einheitlichen Charakters; das Moderato iſt ächte 
deutſche Muſik, wäbrend das . (D-dur / T.) und theilweiſe 
auch der Zwiſchenſatz in F-dur „Dein Opfer darfſt du nicht bereuen ..“ 
im italieniſchen Style gearbeitet find) — immer aber tritt uns ein wahr⸗ 
hafter Künſtlergeiſt entgegen, der in feinem gewaltigen Ringen nach 
grandioſer Wirkung der Maſſen, nach That und Konflikt einen tiefen 
Beruf für die heroiſch⸗geſchichtliche Oper offenbart. 

Das Verfehlte in der Muſik der Hugenotten llegt nach unſerer An⸗ 
ſicht alſo darin, daß einerſeits die Idee des Katholteismus zu wenig zur 
Geltung gebracht if, und daß andererſeits die Muſik nicht organiſch von 
einem Aubeitlichen Gedanken durchdrungen erſcheint. Meyperbeer's Robert 
der Teufel iſt ein Mittelding zwiſchen der ächten Romantik und der dra⸗ 
matiſchen Kunſt, — die Hugenotten ſind ein gigantiſches, theatraliſches 
Effektſtück, in dem die deutſche Muſik nicht überall fa und bes zur Er⸗ 
ſcheinung gebracht iſt, — der Prophet iſt fein größtes und beſtes Werk, 
born. ie ihm befigen wir eine hiſtoriſche Oper mit wahrhaft deutſcher 


uſik. 8 
Der Aufführung der Oper müſſen wir unſere vollſte Anerkennung 
zollen und haben die beiden letzten Darſtellungen des „Don Carlos“ 
und der „Hugenotten“ dem Publikum auf's Neue den Beweis von der 
Bedeutſamkeik des hieſigen Inſtituts geliefert. In der Oper vereinigte 
ſich faſt Alles zum gelungenen Ganzen, die einzelnen Partieen waren 
faſt durchgängig ausgezeichnet befegt, die Chöre und das Orcheſter lei⸗ 
ſieten Erfreuliches, die eingelegten Tänze zeugten von Geſchmack. Zu 
bedauern war es, daß ſich das Publikum nicht zahlreicher verſammelt 
atle. 
g Frl. Johannſen, welche ſich „die Hugenotten“ zum Beneſiz emp, 
fang in denſelben zum erften Male die Valentine und konnte daher nicht 
Alles gleichmäßig und gleichvollkommen zur Anſchauung bringen, wenn 
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ewährt werde. — Die offerirte Hälfte der von der Jacobi⸗Kirchenkaſſe 
fir mehrere Jahre 1 eh en rückſtändigen Waſſerfracht für De- 
putatholz dreier Geiſtlichen wird mit 131 Thlr. 23 ſor. 11 pf. acceptirt, 
urch deren Zahlung die Nachforderung als getilgt zu betrachten iſt. — 
egen die Bürgerrechtsgeſuche des zum beſoldeten Stadtrath erwählten 
bisherigen Bürgermeiſters Hempel, der Kaufleute Diedrichs und Hep⸗ 
mann, des Maurermeiſters Müller, Fiſchhändlers Starck, Fuhrmann 
Burgemeiſter und Schuhmachermeiſters Gittner war nichts zu erinnern. 


2. Stettin, 9. April. In Betreff der Petition der hie⸗ 
ſigen jüdiſchen Gemeinde erfahren wir, daß der Staatsanwalt, 
welchem die Petition von der Polizei zur Prüfung übergeben 
worden iſt, nur dann in die Abſendung derſelben willige, wenn 
einige zu hart erſcheinende Ausdrücke darin modifieirt würden. 
Es läßt ſich wohl erwarten, daß man dem gutgemeinten Rathe 
Folge leiſten wird, da es ſich hier allein um die Sache, nicht 
aber um die Form handelt, welche nur Nebenſache iſt. 

Am 18. d. Mts. ſoll der „Geiſer“, die erſte Fahrt in die⸗ 
ſem Jahre von Kopenhagen hierher machen. Auch das neue 
Poſtdampſſchiff „Nagler“ wird binnen Kurzem von England 
auf hier abgehen. 

Der Rittergutsbeſitzer v. Bork auf Krienke bei Uſedom hat 
dem hieſigen Gröplerſchen Blinden-Inſtitut eine Summe von 
5000 Thlr. zum Geſchenk gemacht, nachdem er ſchon früher für 
denſelben Zweck 1000 Thlr. hergegeben hatte. Dem Inſtitut 
iſt dadurch die Möglichkeit geboten, ein eignes Haus für ſich 
zu erwerben. 

Für die nächſte Zeit ſteht der „Don Juan“ in Ausſicht; 
wir glauben, daß Freunde Mozartſcher Muſik ſich ſchon lange 
nach der Aufführung deſſelben geſehnt haben. Auch eine neue 
Oper „Giralda“ von Adam w rd einſtudirt, worin Frl. Ganz 


die Hauptrolle hat. 
Pro vinziel les. 


5. April. Man theilt von hier der Kreugzeitung über den 
in — ar Bl. ſenthaltenen Vorfall folgendes Nähere mit: „Der 
Schlawer und beſonders der Rummelsburger Kreis unſeres Regierungs- 
Bezirks ſind ſeit sangen als Heerd einer tiefen religiöſen Bewegung 
bekannt, welche ihre Theilnehmer vorzugsweiſe in den niederen Ständen 
ſucht. Es läßt ſich nicht leugnen, daß mit ihr, auch wenn ihr zuweilen 
in einzelnen Stücken die Lauterkeit der Lehre fehlt, faſt durchgängig ein 
chriſtliches und reines Leben verbunden iſt, das zugleich in ſich die ein⸗ 
förmige Rauhigkeit und den ſtummen Ernſt jener Sand- und Moor⸗ 
gegenden abſpiegelt. Ein trauriger Vorfall, der bereits vielfach entſtellt 
in die Tagespreſſe übergegangen iſt, zwingt uns heute, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Leſer auf diefe Kreiſe eines ftillen und in ſich verſunkenen Lebens 
zu richten, dem man ſonſt ſeine Zurückgezogenheit wohl gönnen mag. 
Es ging ſchon ſeit einigen Tagen in der Gegend das Gerücht, daß der 
Bauer Carl Ziemcke zu Klein ⸗Schwirſen (Rummelsburger Kreiſes) in 
feinem Haufe religlöſe Verſammlungen hielte. Man ſprach von 8 bis 
10 Perſonen, welche bei ihm zuſammenkämen.“ Die Bepürte hielt es 
endlich für ihre Pflicht, über dieſe Zuſammenkünfte ſich zu unterrichten. 
Die Mutter der Frau des Ziemde, welche der Sache fern fand, regte 
diefe Unterſuchung zum Thell ſelbſt an. Ziemcke gab offen über fein re⸗ 
ligiöſes Leben Auskunft: Er hatte früher zu der Sekte der Taufgeſinnten 
(Baptiften) gehört und hat endlich die Bekanntſchaft eines Schneiders 
Quartocus aus Bublitz gemacht, der früher aus einer Wiedertäufer⸗Ge⸗ 
meinde jener Gegend ausgeſtoßen war, weil er ein von einem Glaubens- 
bruder ihm gegebenes Darlehn nicht zurückgezahlt hatte. Quardocus 
ſcheint mit ſeiner Frau von Ort zu Ork gewandert zu fein, um Gläu⸗ 
bige für eine „neue Lehre“ zu gewinnen, deren Apoftel er ſich nannte. 
Er iſt dann auf einem ſolchen Zuge zum Bauer Ziemcke gekommen und 
hat denfelben für feine Religion gewonnen. Das „Gebet“ iſt die aus⸗ 
ſchließliche Beſchäftigung dieſer e genthümlichen Sekte geweſen, und ſie 
fol zum Beweiſe für die Schriftgemäßheit dieſes Kultus das Wort an⸗ 

eführt haben: „Betet ohne Unterlaß!“ Quarpocus hat die Ehrfurcht des 
Sende in noch höherem Grade zu erwecken gewußt, als er ihn durch 
ande-Auflegen von einer ſchweren Krankheit befreite. Dieſe Krankheit, 
welche keinen beſtimmten äußeren Charakter trug, hat wohl die Richtung 
des 3. entſchieden. Er hat in ihr „Geſichter geſehen und Offenbarungen 
gehabt, welche ihn dann auch ſpäter nicht verließen.“ Auch hat er „ger 
üblt, daß der Teufel in ihm toſete und redete“ — er giebt ſogar in 
räthſelbaften dunklen Tönen die Sprache deſſelben wieder, — aber er 
will den Kampf mit ihm beſtanden haben. — Es bildete ſich bald eine 
aus 12 Perſonen, die bereits früher ſämmtlich aus der Landeskirche aus⸗ 
etreten waren, beſtehende Gemeinde, von der 3. rühmt, daß fie voll des 
jeiftes geweſen ſei und in fremden Zungen geredet und gebetet habe. 
Ziemcke hat aus dieſen Sprachen manche Worte wiederholt, die ganz 
unverständlich klingen. Die Gemeinde hat ſich in vier Miſſionen ge⸗ 
theilt, welche in nächſter Zeit nach den vier Weltgegenden hin die Lehre 
verbreiten follten. Von Wichtigkeit für die Kenntniß des inneren Le⸗ 
bens dieſer Sekte iſt die Weiſe, in welcher Ziemcke ſeine Frau „bekehrt“ 
bat. Die Frau hat ſich ihm öfters genähert, er aber habe ſtets in ihr 
den Teufel erkannt und nach dieſem geſchlagen und geworfen. Da fei 
fie von ihm gelaufen, bald aber freundlich zurückgekehrt, der Teufel 
hätte fie verlaſſen gehabt und ſie ſei plötzlich bekehrt geweſen. Später⸗ 
bin, als die Gemeinde gebildet war, trat unter ihr ein Schneider auf, 
der nach ihrer Meinung das geiſtige Amt der Teufels-Austreibung, 


verbunden mit einer überwältigenden Kraft, beſeſſen hat. Die „Bet⸗ 
enoſſen,“ wie ſie genannt werden, lebten, obwohl aus verſchiedenen 
Dörfern, in dem Haufe des Ziemcke, das gewöhnlich verſchloſſen und 
deſſen Fenſter verhängt waren, und man fand ſie ſpäterhin in einem ſtark 
erwärmten Stübchen betend am Ofen ſitzen Am 20. vorigen Monats 
in der Nacht verließ ein Wagen das Gehöft des Ziemde, auf welchem 
ſich ſchwerkrank der Maurer Quardocus aus Bublitz, der Bruder des 
„Apoſtels“. befand. Er wurde nach einem Abbau bei Treblin im Rum⸗ 
melsburger Kreiſe gebracht und liegt noch jetzt darnieder. Sein Körper 
zeigt ſchwere Verleßungen und die Betgenoſſen geben zu, ihn „gezüch⸗ 
tigt zu haben, weil der Teufel in ihm mächtig geweſen ſei.“ Die Be⸗ 
horde iſt nun eingeſchritten und hat in dem Hauſe des Ziemcke auch noch 
eine Leiche gefunden. Sie lag in dem Stübchen, in welchem ſich die 
Gemeinde befand, auf dem Bette und war ſtark angeſchwollen und mit brau⸗ 
nen er bedeckt, übrigens längſt erkaltet. Es iſt der Bauer Kofhnid 
aus Latzitz. Die Mitglieder der Secte haben ſogleich offen geftanden, daß 
Jener vom Teufel beſeſſen gewefen und deshalb von Gott gezüchtigt 
ſei. Gott würde ihn aber auch wieder erwecken. Die Sektirer ſind 
arretirt, die Gerichte ſind in Thätigkeit. Mit irgend einer ande⸗ 
ren kirchlichen Gemeinſchaft haben dieſe Leute in gar kei- 
ner Verbindung geſtanden, — ein Umſtand, welcher nach den ent» 
ſtellenden Nachrichten provinzieller Blätter noch ausdrücklich hervorgeho⸗ 
ben werden muß. Die „Beigenoſſenſchaft“ war ſtreng von allen andern 
Leuten abgeſchloſſen und beſtand nur aus etwa 12—15 Perſonen. — 
Bemerkt ſei hier noch, daß in Pommern jetzt auch die ſogenannten 
Springer vorkommen, religiöſe Fanatiker, wie fie ſich früher in Ita 
lien und in der Schweiz gezeigt haben.“ 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — 


u. 3 W Ji. | 

Barometer in Pariſer Linien 7 334,14 | 333,00 | 332,37 

auf 0° reduzirt. 8 331,60““ 332,49““ 333,16““ 

Thermometer nach Réaumur. 4 + a 15 en ＋ 55 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Loweſtoft, 5. April. Der unlängſt in Auktion verkaufte Schoo⸗ 
ner Pauline aus Stettin wurde heute Morgen nach Narmouth bugſirt. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Antwerpen, 6. April. Titania, Voß, von Buenos Apres. 
Bordeaux, 4. April. Samuel, Minde, in Lad. nach Newyork. 
Danzig, 6. April. Albion, Janſſon, nach London. 
Ida Maria, Behrendt, do. 
Amalia, Strümpel, nach England. 
7. Mariane, Jantzen, nach Hull. 
Grangemouth, 3. April. William, Coß, nach Stettin. 
4. Guſtav, Kaſch, nach Wolgaſt. 
Julie & Auguſt, Krüger, do. 
Hartlepool, 5. April. Concordia, Kuhn, nach Memel. 
Friederike Wilhelmine, Otto, nach Danzig. 
Jephürus, Smith, nach Stettin. 
Vectis, Toſe, do. 
i Boldon, Hitchcok, nach Swinemünde. 
Hull, 5. April Patriot, Bartelt, nach Memel. 
Konftantinopel, 18. März. Windsbraut, Ducros, von Briſtol. 
Leith, 4. April. Aurora, Taplor, nach Stettin. 8 
Liverpool, 5. April. Paragon, Wilkinſon, in Lad. nach Stettin. 
Brown, M' ver, 5 
Comorn, Martin, klarirt nach Stettin. 
l Acaſtus, Chambers nach Danzig. 
London, 5. April. Lallg Rokh, Taylor, klarirt nach Königsberg. 
Victor, Hebron, do. Memel. 
6. Emma & Marie, Mills, nach Königsberg. 
3 N Sophia, Peterſen, in Lad. nach Stettin. 
Pillau, 6. April. Schnellpoſt, Haß, nach England. 
Shields, 5. April. * Toſe, in Lad. nach 2 
5 0. 


eſt, Mitchell, 
Una, — do. 
Argonaut, Newſon, nach Swinemünde. 


Sunderland, 5. April. Merlin, Hutchinſon, nach Stettin. 
vi} Hawk, Horan, do 
Vliſſingen, 6. April. Wendelina, Mulder, nach Stettin. 
Yarmonth, 5. April. Wilhelmine, Wilken, nach Stettin. 


Sund ⸗Liſte. 
2. April. * Nach der Oſtſee. 
Nach Schiff Capt. von mit 
Memel Freundſchaft Maſchke Montroſe Ballaſt. 
— Maria Böttcher Torrevieja — 


Getreide: und Waaren: Berichte. 

Stettin, 8. April. Weizen, matt, ein Poſten Sopfd. alth. bunter 
Poſener pr. Connoiſſement 59 Thlr. bez., eine Ladung hochbunter do. 
Jopfd. ſchwimmend bei Ankunft pr. Connoiſſement zu bezahlen. zu 61 . 


Thlr. gehandelt. . 
Roggen, behauptet, Sepfd. pr. Frühjahr 44 Thlr. Br. 43°, Thlr. 
Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 43 Thlr. Br. 


Gd., pr. Juni-Juli 43 . l 
Rüböl, etwas feſter, pr. April⸗Mai 100. Thlr. Br., 10. Thlr. 


auch einzelne Momente ihr ganz vorzüglich gelangen. In dem Finale 
des 2. Akts markirte unſere Sängerin in 122 Weise die Erregung, 
welche durch die Weigerung Raouls, fie zu beirathen, ſicherlich in 10 
bervorgerufen werden mußte; in der großen Scene mit Marcel fehlte in 
dem F-moll-Sap die nöthige Leidenſchaft, das tragiſche Pathos; in der 
Verſchwörungsſcene fanden wir die Privatunterhaltung mit Herrn André 
für unpaſſend. Den Glanzpunkt ihrer Darſtellung bildeten die Worte: 
„Ich liebe dich (C-dur- Satz), welche fie mit einer fo wahrhaft cht 
weiblichen Schüchternheit hervorbrachte, daß Alle davon aufs Tieffte er- 
e wurden. Die Schlußſcene des 4. Akts, in welcher Frl. Johann⸗ 
en zuletzt noch zum Fenſter gehen und dann zuſammenſtürzen mußte, 
Sohn der Benefiziantin und dem in der Darſtellung vortrefflichen Herrn 
polmann, den Hervorruf. Frl. Jotannſen hat feit iprem Hierfein die 
karten Fortſchritte gemacht und eine Bildſamkeit des Talents do⸗ 
Pen Sof der wir mit Sicherheit nur Gutes erwarten dürfen. 
iu . Split aun iſt ein großer Liebling des Publikums und bietet 
tbuftasmus der gras fo wirkſame Momente dar, daß der große En. 
Proben ſeines Fer . leicht erklärlich iſt. Auch geſtern gab er neue 
als auch Neigung Pn ee Talentes, und wenn nicht ſowohl Natur 
ſo würde er unbedingt au . zum Sänger prädeſtinirt hatten, 
erreicht haben, an denen er je e 4 Erfolge 
die Leidenſchaft hat das ſichere auß, wel ges 18 p —4 edel und 
übertriebener Exaltation fern hältz die 5 Bin arfteller ſtets von 
iR für unſere Behauptung der genggendſſe Beweis end die gam el. 
fung war ein fo vollkommener plaſtiſcher Guß, daß Sieden dic Sind 
Der en kann, einen ſolchen Spiel» Zenoriften fein nennen zu könne 
er Sefang blieb tpeilweife hinter dem Spiel nicht zurück u. > = 
auch die Stimme des Herrn Hoffmann den geforderten Anfprüchen, 
die oft freilich übermäßig von dem Componiſten gefteigert find nicht 
le genügen konnte, fo entſchädigte er dafür einestheils durch fein 
grandiöſes Spiel und anderntheils durch eine oft ſeltene Kunſt des Ge⸗ 
ſanges. Die Romanze des 1. Akts war gekürzt. Sehr ſchön elang 
unſerem verehrten Sänger die Einleitung zum Duett mit der Marga⸗ 
rethe (2. Akt), während ihm das Sextett (E.-dur) vor dem Kampfe (3, 
Akt) nach unferer Anſicht unlösbare Schwierigkeiten bietet. Schlieglich 
wollen wir der Direction den Wunſch aussprechen, Herrn Hoffmann 
auch für die nächſte Winterſaiſon zu gewinnen. h 
pi Marcel iſt ein biederer, guter Alter mit rauher Außenſeite, drinnen 
auf wohnt ein fühlend Herz für feinen Freund, den er wie ſeinen Sohn 
ic allen Wegen bewacht und beſchützt, und für feinen Gott, zu dem er 
— mitten im bachantiſchen Gelage der katholiſchen Edelleute mit wah⸗ 
geben reifer bekennt. Sein Leben würde er willig für Raoul daß in. 
„und als er dieſen in Gefahr weiß und ihn allein nicht retten 


ſo wohlthuende Sicherheit empfindet, daß man ſich ungeſtört dem ſchön⸗ 


kann, da ruft er die Brüder zuſammen, um gegen die wortbrüchigen 
und hinterliſtigen Katholiken zu kämpfen. Sein Untergang mit Raoul 
iſt in der Bartholomäusnacht unvermeidlich, vorher aber ſegnet er als 
würdiger Prieſter Gottes das Bündniß der beiden Liebenden und mit 
dem Ausruf: „Hugenotten“ ſtürzte er mit ihnen zuſammen. — Herr Ra⸗ 
berg iſt bekanntlich ein guter Marcel und bringt dieſe kräftige und na⸗ 
türliche Perſönlichkeit des alten Dieners im Spiel und Geſange zur 
vollkommenen Anſchauung, wie man überhaupt bei feinem Geſange eine 


ſten Genuſſe hingeben kann. Für manche Stellen, wir rechnen bierzu 
gleich das Lied des erſten Aktes, hat die Stimme nicht die gebörige 
Kraft und markige Färbung, welche beim Marcel wünſchenswerth iſt, 
doch weiß ſich der Sänger in dieſen Fällen geſchickt zu helfen und das 
von der Natur Verſagte durch Kunſt des Geſanges zu verdecken. Zu 
dem Höpenpunkte der Darftellung rechnen wir das Duett mit Valentine, 
in welchem Herr Raberg excellirte und in Verbindung mit dem ſtets 
ſicheren und wohlthuenden Geſange des Fräul. Johannſen einen faſt 
nie gehörten Beifall des Publikums hervorrief. In dem Schluß des 
F. dur-Satzes änderte der Sänger und fehlte in der Cadenza der Triller 
auf dem tiefen g. 2 5 

Frl. Ganz iſt eine fertige Coloraturſängerin und fang die Partie 
der Prinzeſſin, welche in der That von der ſchwierigſten Art iſt, mit 
einer ſeltenen Geläuſigkeit und Genauigkeit, wie wir fie vor ihr wohl 
ſelten gehört haben. Das Publikum applaudirte lebhaft ſeinem kleinen 
Lieblinge. Die Toilette war eine aan elegante, 

Der Page des Frl. Armbrecht könnte mit einer ſtärkern Doſis von 
Grazie verſehen ſein; ſtatt der Schuhe hätten wir kleine Stiefelchen bei 
dem Poſtillon d'amour gewünſcht, und würde die ganze Geſtalt ſicher 
dadurch gewonnen haben. Im Uebrigen wußte die Dame zu genügen. 

Herr Andre fingt den Nevers ſehr brav, und Herr Schlögell 
0 ſich als Saint⸗Bris unendliche Mühe, welche oft von dem beſten 

rfolge gekrönt iſt, wenn auch die ganze Tonbildung des Sängers von 
8 zu bezeichnen iſt, was um fo bedauer⸗ 
licher, da der Stimmfond ein wahrhaft ſeltener iſt. Herr Schlögell 
legt ſtets viel Sorgfalt auf die Maske, doch möge er ſich vor dem 
„Zuviel“ hüten, das ihm als Jonas im Propheten ſtets einen ſchlimmen 
Streich ſpielt. 

Im Allgemeinen wollen wir bemerken, daß unſere Sänger ſtets 
unmittelbar vor den Lampen fingen und aus dem Rahmen gänzlich her⸗ 
austreten, wodurch natürlich jegliche Illuſton geſtört wird. Wir wollen 
Alle vor dem gerügten Fehler warnen und hoffen, daß auch die Regie 
ihre Aufmerkſamkeik darauf richten wird. u 


Vorne herein als eine verfehlte 


Gd., pr. Juni-Juli 104, Thlr. Brf., pr. September ⸗ Oktober 10% Thlr. 


bez. und Br., 10', Thlr. Gd. 

Spiritus, unverändert, am Landmarkt ohne Faß 1731, el, bez., loco 
ohne Faß 17’, a 17°, 91, bez., pr. Frühſahr 17½ bez., Br. und Gd., 
pr. Juni⸗Juli. 17 J. J Gb., pr. Juli-Aug. 17 “. Br. 

Zink pr. Frühjahr behauptet, ſpätere Termine weichend, pr. Frühjahr 
6 , Thlr. zu machen, pr. Mai⸗Juni 5 ili Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 
zuerſt in einem Falle 5 Thlr., ſpäter größere Poſten zu 5 J. a 5“, 
Thlr. bez., 5%, Thlr. Br. 

Kaffee, Braſil ord. bis gut ord. 4½ a 4, Sgr. 

Iblenherlng 7, Thlr. tranf. bez., kleine Norw. 
unverſt. bezahlt. 

Leinſamen, Rigaer 11˙%½ Thlr. bez. 

Palmöl, ima 12°], Thlr. verſt. bez. 

Kleeſamen, rother 12 Thlr. loco bez. 


unverſt. bez. 
Baar 6 ½ Thlr. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
54 — 59. 44 — 48. 38 — 40. 25 — 29. 48 — 52. 


Berlin, 8. April. Weizen trotz ermäßigten Preiſen ſchwer ver⸗ 
käuflich. Roggen angenehmer. Rüböl bei niedrigeren Preiſen ziemlicher 
* Spiritus, loco neuerdings höher, Termine nur preishaltend. 

eizen, loco in Ladungen 58 — 64 Thlr., im Detail 60-66 Thlr., 
ſchwimmend 9Opfo. fein weiß poln. 64 Thlr. verk. 

Roggen, loco n. Qual. 46—48 Thlr., pr. Frühjahr 44 a 44 / Thlr. 
bez., pr. Mai⸗Juni 43°], — 44 “J. Thlr. bez., Juni-Juli 43 a 430, Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 43 a 43 (. Thlr. bez. 

Gerfie, loco 37 — 39 Thlr., kleine 36 — 38 Thlr. a 

Hafer loco 26 a 28 Thlr., pr. Frübj. 50pfd. 27 Thlr. ohne Käufer. 

Erbſen, Koch⸗ 52 — 55 Thlr., Futter⸗ 46 — 48 Thlr. 

Winterrapps 8079 Thlr., Winterrübſen 79 -78 Thlr., Sommer⸗ 
rübſen und Leinſamen 66 — 65 Thlr. 4 

Rüböl, loco 10, Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 10, Thlr. Br., pr. 
Mai⸗Juni 10, Thlr. Gd., pr Juni -⸗Juli 10% Thlr. Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 10/1, Thlr. Gd., pr. Aug.⸗Sept. 10“, Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗ 
Oktober 10%, Thlr. bez. u. Gd. 

Leinöl loco 11% a 11 Thlr., Lieferung 11’, a 11 Thlr. 

Spiritus, loco ohne Faß 21 J. Thlr. bez., pr. April⸗Mai 20% Thlr. 
Gd., pr. Mai⸗Juni 20, Thlr. bez. und Gd., pr. Juni⸗Juli 211, Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 21", Thlr. Gd., pr. Auguſt⸗Sept. 21°, Thlr. Gd. 

Breslau, 8. April. Weizen, weißer 64— 70 Sgr., elber 63 bis 
67 Sgr. Roggen 50-58, Gerſte 38 44, Hafer 28 — 32 Sgr. 


Danzig, 7. April. Seit Montag hatten wir bei milder Tempe⸗ 
ratur und gelinden Nachtfröſten ſchönes freundliches Wetter, nur in der 
vergangenen Nacht hatten wir Regen. Im Getreidegeſchäft iſt bei der 
mehr und mehr abnehmenden Getreidezufuhr ſehr ſtill; die Preiſe haben 
trotzdem keine weſentliche Aenderung erfahren, doch ſpricht ſich für Som⸗ 
mergetreide bei dem gänzlichen Mangel an Vorräthen im Allgemeinen 
eine günſtige Meinung aus; für gewöhnliche Futtererbſen hat man 
60 Sgr. pr. Scheffel bez., gute Kocherbſen würden, wenn dieſelben an 
den Markt kämen, 65 Sgr. erreichen. E 

Von Spiritus hatten wir auch nur eine ſehr mäßige Zufuhr in 
dieſer Woche, weshalb ſich denn auch der Preis feſt auf 18˙/ a 18°, 
Thlr. pr. Ohm erhalten bat, 

Oel, fein raffin. Rüböl 111½ Thlr., rohes und Leinöl 10%, Thlr. 
pr. Centner. 


Königsberg, 6. April. Das Wetter iſt am Tage gelinde, Nachts 
jedoch friert es, fo daß das Waſſer ſobald nicht aufkommen wird. Die 
Frage nach Roggen hat ſich ziemlich erhalten; in andern Artikeln war 
das Geſchäft leblos und fanden nur einige Verkäufe von rothem Weizen 
ſtatt. Man bezahlte: 

Weizen, 130pfd. rothen mit 72 Sgr. und 132pfd. desgleichen mit 
74 Sgr. pr. Scheffel. 

Roggen, 126pfd. in loco willig 511, Sgr., 127pfd. 52 Sgr. und 
129pfd. 52%, Sgr., 127pfd. pr. Frühjabr wurde mit 52 8 5 bez. 

Spiritus in loco mit 21%, Thlr. pr. 9600 o Tralles, incluſive 
Eiſendandgefäß bez, pr. Frühjahr auf 21˙1. Thlr. mit Faß gehalten, 
21 Thlr. geboten. 

Hamburg, 8. April. Getreidemarkt: Weizen und Roggen nicht 


ſchlechter. — g 
Kaffee 2200 Sack Rio 41%, e. Zink 1500 Ctr. 


Oel 21, 21%. 
13%, bez. und Br. 5 

„Liverpool, 5. April. Der Wind iſt für Zufuhren iſehr günſti 
und kommen ſolche ſchnell von den verſchiedenen Häfen, das Wetter i 
ebenfalls jetzt der Vegetation günſtig. Imporieure bieten willig aus zu 
einer leichten Preisermäßigung. 

Heute hatten wir eine ziemliche Anzahl Käufer, welche eine fchöne 
N Weizen für 28 Preisermäßigung pr. Buſhel aus dem Markt 
nahmen. } 

Mebl wurde wenig gehandelt zu Preifen von 6d a 1 fl. billiger 
als die letzten Raten dieſer Woche. 

Hafer mit einem ſchwachen Begehr erhielt ſich auf altem Preiſe und 
Hafermehl ohne Handel. 151 ’ | 

Bohnen aller Arten find offerirt zu billigeren Preiſen ohne Käufer, 
und Erbſen gehen langſam um zu unſern ri 

Mais iſt feſt im Preiſe bei ziemlichem Geſchäft. 

Notirungen: 
Weizen, engl. weißer 6s 10d a 78 Od pr. 70 Pfd. 
t 


rother 68 6d a 6s 10d 
Danz. u. Königsb. hochb. 7s 3d a 78 6d 
Meklenbg. u. pomm., bs 8d a 78 0d 
Gerſte, dän., mekl. u. pomm. 3 a 4e pr. 60 Pfd. 
Erbſen, Koch- 388 a Als, Futter- 358 a 368 


34s a 378 pr. 280 Pfd. 


Die Einfuhr von fremdem Getreide iſt wieder, 
Ladungen Bohnen aus Aegypten, auf Kleinig⸗ 


Für Weizen war anfangs letzter Woche mehr Begehr, ohne daß das 
Geſchäft lebhaft wurde, und bleiben Notirungen wie zuvor. Gerſte zu 
letztwöchentlichen Preiſen nur in Kleinigkeiten genommen. Bohnen, Erb» 
fen unh Hafer flau unh nur im Detail zu begeben. 

Die Zufuhr von rothem Kleeſamen überſteigt den Bedarf und ſind 
Preiſe von engl. 1 a 2 s pr. Ewt. gewichen; Verkäufe von fremdem 
waren eber niedriger; weißer Samen iſt knapp und 1s pr. Cwt. höher. 
Trefoil 6 d a 1 s pr. Cwt. gewichen. 

Bon Leinfamen wurden 9500 Dre, vom ſchwarzen Meere zugeführt, 
der Handel bleibt träge, und obgleich man gerne 1 8 pr. Or. im Preiſe 
nachgeben würde, waren die Umſätze höchſt unbedeutend. Rappfamen 
nicht zugeführt; wir notiren gute Waare Lſtr. 27. 10 s. pr. Laſt. In 
Rüböl waren die Umſätze zu unregelmäßigen Preiſen und notiren wir 
braunes Air. 33 a Ltr. 33. 10 s. Leinöl bleibt flau, und da die Nach⸗ 
richten aus Amerika ungünſti lauten, haben Preiſe eine weichende Ten⸗ 
denz. Leinkuchen finden Käufer zu Notirungen. Rappkuchen wie zuvor. 
Knochen mehr begehrt und zu 102 s 6 d a 105 s pr. Ton raſch ver⸗ 
käuflich. 5 
Am heutigen Markte wurde die kleine Zufuhr von engl. Weizen zu 
ungefähr letztwöchentlichen Preiſen genommen; in fremdem Weizen kein 


Mehl, engliſches 
* Hull, 5. April. 
mit Ausnahme von zwei 
keiten beſchränkt. 


Geſchäft. Sommerkorn unverändert. 

Notirungen: 
Weizen, engliſcher weißer pr. Dr. 50 a 548 
do. rother 45 a 468 
Danz. weißer 50 a 578 
Königsbg. und Stettin 46 u 54s 
meklenburg. und pomm. 46 a 498 
franzöſiſcher 45 a 498 
Hamburg u. Rheiniſcher 46 a 488 
Däniſcher 45 a 478 
Gerſte, Saal- u. Oberländ. pr. Imp.⸗Or. 33 a 358 
Hafer, engliſcher pr. Dr. 2 2 en 


frieſiſcher 


Erbſen, weiße Koch- 39 a Aus, blaue do. 34 4 5 


f 348 
Bopnen, fremde Heine 34 a 368, große 40, pr. Imp.-Qr 
Leinſamen, Mem. f. 44 0 225 . Chr. es 5 


„ pr. Laſt 
eigen, Se Ar. 7. 108 2 7. 458. pr. Ton. 
Rappfuchen, fremde, Er 178128 pr. Lſtr. 5. pr. Ton. 
Leinöl incl. Faß 278 15d bis 288 pr. Cwt. 


Knochen Eſtr. 5. 28 6d a 5s pr, Ton. 


Stettin, S. April 1853. 
eford. bezahlt.] Geld 


— — „ai A ð« “ »2e — 


Berliner Börſe vom 8. April. Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
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welche an deſſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen 
Grunde, namentlich auch aus einem erbrechtlichen Grunde, 
Anſprüche und Forderungen haben oder zu haben ver⸗ 
meinen mögen, hiermit geladen, ſolche in einem der 


auf 5 
den 25. April und 9. und 23. Mai d. N., 
jedesmal Morgens 10 Uhr, angeſetzten Termine vor 
dem Königl. Kreisgerichte hierſelbſt glaubhaft anzumel⸗ 

den, bei Strafe der Präkluſion. 
Greifswald, den 3iſten März 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


ä — anne 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


Zur Frühjahrs⸗Saiſon habe ich mein Lager von 
7 Lorgnetten in den neueſten, gefälligſten Mu⸗ 

ern, achromatiſchen Fernröhren, Fernbrillen (mit fein⸗ 
ſter Stahlfaſſung) auf das Vollſtändigſte aſſortirt, 
und empfehle ſowohl dieſe Artikel, wie auch alle an⸗ 
dere Arten von Brillen in jeder beliebigen Faſſung, 
Leſegläſer, doppelte achromatiſche Theaterperſpective, 
Loupen, bergrößernde Raſirſpiegel und ſonſt zum op⸗ 
tiſchen Fach gehörende Branchen. 


W. H. Rauche, 
Optikus, Schuhſtraße No. 856. 


Das Moͤbel⸗Magazin des Tiſch— 
lergewerks und der Tapezierer, 


Breiteſtraße No. 371, empfiehlt ein vollſtändiges Lager 
von Möbeln, Spiegeln und Polfierwaaren in großer 
Auswahl bei ſolider Arbeit und angemeſſenen Preiſen. 
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„ni ni, ER Wu 
Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann anſtändiger Eltern von 
außerhalb, der die nöthigen Schulkennkniſſe beſitzt und 
Luſt hat die Handlung zu erlernen, kann in meiner 
Buiter- & Waren- Handlung ſofort als 
Lehrling eintreten. 


W. Venzmer. 


Ein Handlungs⸗Commis von außerhalb, der 
in einem Colonial-Waaren⸗Geſchäfte ſervirt hat und 
Atteſte ſeiner Solidität und Brauchbarkeit beibringen 
kann, beliebe ſelbige unter Adr. R. der Expedition der 
Stett. Zeitung franko einzusenden. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


a t e. 


In ſe r 


b. Iurn & 


Aſchgeberſtraße No. 


Um jeder auswärligen ſowie hieſigen Konkurrenz mit allen in unſer Fach ſchlagenden Artikeln entgegen 
unten verzeichnete Waaren aus den beſten und renommirteſten Fabriken 
darüber erſtaunen wird. Durch beſonders vortbeilhafte Einkäufe, welche 
85 9955 wir im Stande, obiges Geſagte in jeder Beziehung zu erfüllen, 
rhalten. 


kürzlich 


unſer Nehmer | 1 j 
fo uns die Zufriedenheit 


und hoffen wir, 


Markt- Anzeige 


FISCHER, 


zu treten, werden wir zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt 
zu ſo auffallend billigen Preiſen verkaufen, 
in Hamburg, Cöln, Frankfurt a. O. und Leipzig perſönlich gemacht 


— 


daß ein jeder uns mit feinem Beſuche Beehrende 


eines hochzuverehrenden Publikums auf die Dauer zu 


D. Nehmer & Fischer. 


Garderobe - Artikel. 


Cravatten, Sblipſe, Hofenträger, Handſchuhe in Glacs und Zwirn von 5 for. 
an, ſchwere feivene Halstücher von 20 ſgr. an, Taſchentücher in Seide und Lei⸗ 
nen, Morgenſchuhe und Stiefel, Gummiſchube für Damen und Herren zu 1½¼ 
Thlr. das Paar, die neueſten Hüte und Mützen, ſchottiſche Müßen von 10 for, 
an; Handſtöcke von 3½ fer. an; Sonnen- und Regenſchirme von 1 Thlr. bis zu 
2 Thlr. 20 fgr.; Gummi⸗Cigarrenſpizen und ſilberne, ſowie alle zur Garderobe 


gehörende Gegenſtände. 
Parfuͤmerien, 


Engliſche, Franzöſiſche und deutſche Oele, Extracte, Pomaden und Seifen. 

Feinſte Toiletten⸗Seife, a Pfd. 2½ ſgr.; Pomade und Oele, A Loth 1 gr.; 
Räucher⸗Papier, à Dutzend Blätter 2 * gr,; Räucherkerzen, 2 Dutz. für 1 ſgr.; 
acht Cölniſches Waſſer, die ganze Flaſche 2½ gr.; Oele in allen Blumengerüchen 
ä Flaſche 5, 7%, und 10 fgr. (die leere Flaſche wird für ! for. zurückgenommen), 
ſowie alle Parfümerien zu billigſten Preiſen. 


Hoffmann. Grapengiesserstr. 421. 


Grapengiesserstr. 421. N se 
Harzer Kanarienvögel, 


Reiſetoiletten, Näh⸗ 


Kopf⸗, Zahn-, Nagel⸗ 


ssessessesssese ese 


Aechte H 
Nachtigallſchläger und Lichtſchläger, 


von 1 Thlr. 10 Sgr. bie 4 Thlr. in ſehr großer Auswahl von ſeltener Schön- 
heit. Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei Licht zu hören. i 


ben. Jeder Boge it Mel re . 


Pariser e Seidenhüte 


eben in neueſter Fagon und empfehle 


empfing ich fo 


ſolche von 24 bis 44 Thlr. pro Stück. 


N KS eee N 
BE er S 1028 
IN Die neueſten Fagons in Huͤten und Muͤtzen empfiehlt das 
35 Herren-Garderobe-Geſchäft von 


5 M. SILBERSTEIN. 


. > 20.0). 022 22257. 222.2) 


— 
. 


* 72 
ab % Westen i geſchmackvoller Auswahl, ſo wie die neueſten 0 
) Hals- u. Taſchentuͤcher bei 

ID M. SILBERSTEIN, 


e 


8 e Sr 8 
Se eree 


IE 


Portemonnaies, Feuerzeuge, Briefe 


Bronze⸗ und Nippfachen, 

Kopf, Hauben- und Gürtel Nadeln, Bouquethalter, Uhrketten, Rockhalter, 
Handſchuhknöpfer, Briefbeſchwerer, Schmuckkäſten, [Thermometer, 

ringe, Armbänder ꝛc. ꝛc. 26. I 
Kaͤmme und Buͤrſten. a 
und Taſchenbürſten; Friſir⸗, Einſteck⸗, Staub» und Ta⸗ 
ſchenkämme in Büffel, Horn, 
Diverses. 
Lorgnetten, Gummiſchnüre, 
andſchuhweiter, Lockenſtöcke, Lockenbügel und Kämme, 
äften, Käſtchen mit Parfümerien von 5 
Barbierpinſel und Spiegel, 


Lederwaaren. 


und Häkel Etuis, Kober, Reiſetaſchen, Cigarrentaſchen, 


und Viſiten⸗Taſchen ꝛc. ꝛc. 


Broſchen „Ohr- 


Schildpat und Elfenbein; Kleiderbürſten, Hutbürſten. 


Steck- und Haarnadeln, engliſche und franzöfiſche 
Handſchuhkäſten, Toilette 
fgr. an, Kammreiniger, Zungenſchraper, 


Zahnſtocher, Uhrketten von Stahl zu 5 far. ic. ꝛc. 


Ein junger Mann von außerhald kann in un⸗ 
ſerer Materialwaaren-Handlung als Lehrling eintreten. 
Louis Sahlfeldt co 
in Stettin. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
A. Sauerbier, pr. Zahnarzt, 
Reifſchlägerſtr. No. 129. 


Wall-Brauerei. 


Heute Sonnabend und morgen Sonutag 


CONCERT. 


Anfang am Sountag 33 Uhr. 


Das Wochenblatt 
für Ppritz, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge⸗ 
geben von Adolph Spanier in P ritz, empfiehlt ſich 
zur Aufnahme von Anzeigen jeder rt. Da das Blatt 
vielſeitig guf dem Lande geleſen wird, ſo iſt es na⸗ 
mentlich denjenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 for. 


— — 


Lotterie- Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 107ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung der Aten Klaſſe ſpä⸗ 
teftens bis zum 14ten April c., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— rr 


FE Opernperspective BU 
w 


vermiethet . I. Rauche, Optikus 
N Schuhſtraße No. 896. : 
STADT-THEATER. 


Sonntag den 10. April: > 
Das Käthchen von Heilbronn. 
Romantiſches Schauspiel in 5 Akten von G. v. Kleiſt, 


— — 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


